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Alt -Mühlburg
Von Eugen Singer .

( Schluß)

Frachten wir den Lauf der Alb auf den alten Karten und
Sn vor der Rheinkorrcktion . Die Alb mündete bei Darlanden
Mittelbar in einen Rbeinarm , der das Gewann Burgau bei
Klingen umfloß . Es ist klar , daß der Hafen Pfortz , wie auch die

,
'^ 'Se Schiffahrt auf der Alb gut geschuht war durch Befestigun-

^ Mannigfachster Art . Beiertheim , Bulach, Rüvvurr , alle weisen
^>!chc Funde auf . Liegt nun die Vermutung nicht näher , daß
^ Bezeichnung der duba -durn nichts anderes als das Wort con -
Sium nautarium zugrunde liegt ?

oft wurde schon festgestellt , daß auf alten Plänen bis in die
hinein Orte oder einzelne Bauten mit Namen bezeichnet

^ den , die durchaus mit der ursprünglichen Benennung nichts zu
satten. Ich verweise nur auf ein Beispiel . Noch heute kann
aus Karten die Ruine Keppenbach im Freiamttal bei Emmen-
n mit Rumor bezeichnet finden . Doch ist dieser Name nichts

l»
.*>» ,
Si .
JSs als die unrichtige Schreibweise für Ruine . So mag auch
s,
'

^uba -durn mit einem Taubenturm nichts zu tun gehabt haben.
L nämlich nicht anzunebmen und durch nichts erwiesen, daß
s schloßHerren von Mühlburg so weit vom Schloß entfernt einen
^ i>enturm errichteten , von dem sie überdies die wenigsten Tau -
9 ®uf ihrer Tafel gesehen haben würden . Es kann sein , daß
'} ^uba -durn eine Dovpelsehung — Tautologie ist und von dem
^ ieichneir nicht richtig gelesen oder sein Name nicht gedeutet

PS konnte .
^ liehlich kann, da das Vorhandensein des Turmes nachgewie -
* '

leicht an einen Zusammenhang mit dem keltischen Wort
St
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von dem aus bis zum althochdeutschen durn , turn , auch dorn
^ . lateinisch durus . es nur ein kleiner Schritt wäre . Hardt -
>. >!t ja auch eine solche Doppelsetzung, hart , hard -Wald , somit"
^ -wald.
£ duba- durn lag aus einer Erhöhung unmittelbar über dem
Gestade . Don hier aus war die Albmündung in den Rbeinarm

A überwachen und die Rbeinniederung auf weite Strecken hin
Überblicken. Wir können allen Ernstes behaupten , daß beim
^ tvligen duba -durn die ersten Anfänge Müblburgs zu suchen
I

• Diühlburg ist ohne Zweifel sehr alten Ursprungs . Es ist
wichtig, wenn angenommen wird , daß hier die ersten Bewoh-

^ unseres Landstrichs sich seßbaft machten, denn der Turm bot
Sbin Schuh, zudem sväter ein festes Zollhaus in unmittelbare
„7 gebaut wurde . Vielleicht mit der Erbauung des Zollhauses ,
• teden Fall nicht viel sväter , entstand die Burg oder das Schloß.

%n
’
(

womit jeder befestigte Ort , obne jede Vorstellung von
Größe. Umfang und Aussehen bezeichnet wurde , gedacht wer -

wurden' Diüble kam hinzu und beides , Zollhaus und Mühle
gräfliches Erbleben , verlieben von Kaiser Rudolf von Habs-

Die Feste Mllblburg ( Mühlbergs wird überdies unter den
h ß, *' 0 *711? iVVUWWJUlB ViiryUiHVCHW UWVWIVS» Uiun WH

naijcr Rudolf von Habsburg 1273 eroberten badischen Schlösr
Und Städten genannt .

v» mag in Mühlburg eine Straße Herkommen , wo man will .
u>irh immer überrascht sein , plöhlich eine derart breite Straße

uS Lameystraße vor sich zu sehen , die im Verhältnis zu den
(J -» mehr oder weniger engen Gasten und Straßen des alten

'teils eher, einem größeren , freien Platze gleicht . Auf der

g Seite der Lameystraße stehen die ältesten Häuser von Mühl -
>i
^ ubichkeiten erbaut . Das Haus Nr . 61 mit der schmalen Seite

^ der Straße zu und mit nur einem Fenster- bzw . einer Licht -
,,u»4 in jedem Stockwerk ist das älteste Haus . Vermutlich ist es
, «' - - - -

*tbe ,
*i6ris blieb .

'9
. 3um Teil sind sie anfangs 1760 auf den Grundmauern der
iet Zerstörung Müblburgs im Jahre 1689 niedergebrannren

Rurige Gebäude , das von der vollständigen Zerstörung Mühl -
!* übrig blieb . Irgendeine Jahreszahl konnte nicht gefunden

Hv
*n . doch spricht die ganze Bauweise für ein sehr hohes Alter .

1,̂
*1 Hofeinfakrten der Häuser 57 und 59 sind die alten Funda -
' "och sichtbar .

Lameystraße war der Dorf - bzw , der Marktplatz des
^ vril 1670 von Markgraf Friedrich VI . zur Stadt erhobenen

ns- (Generallandesarchiv Kovialbuch 98 fol. 290 .)
> .? ste Ansiedlung erfolgte hier beim duba -durn , in der Nähe

13, ^ vhre und des Zollhauses . Später dann , etwa anfangs des
Iijtz

'Srhunderts , siedelten sich in der Nähe und Umgebung der
tS t

n erbauten Mühle und der nach den damaligen Verbält -

Sf
ef)t stark befestigten Burg oder Schloß Mühlburg Bauern ,

IL*1,
. Stfî er , Eoldwäschei und Handwerker an.

^
"über der heutigen Wirtschaft »um „Hirschen "

, „Lamm" und
iit&g

1 ftonb vor der Zerstörung der Stadt die sogenannte Brot -
i» dj .

fe Lauben waren immer eine Art Halle am Marktplatz .
St

* ^ cker, Metzger und Kaufleute ihre Waren feilboten . Die
i«r « vlten und schönen Wirtschaften in der Nähe beweisen , daß
S ^ Wittelvunkt des wirtschaftlichen Lebens war . Die Wirt -

. .Wilden Mann "
, die ebenfalls in der Lameystraße stand.

St fahren abgebrochen. Der balbverwitterte Grabstein des
ih^ Vfitzers der Wirtschaft zum „Wilden Mann " steht auf dem
Sh ? iu Mühlburg rechts beim Toreingang . Die merkwürdige
. ,? et ^ ^ent Stein lautet :

vuhj der Hochedelgebohrneber Herr Johann Dickmann
. viilst Alfetrang aus dem Eanton Zürich in der Schweiz

^ vistet und Eburfürftl . Durch!, zu Pfaltz Gewesener
am Rhein Erster Besitzer von dem Gasthaus zum

an" in Mühlburg . Starb den 7 . Avril 1714 alt 40 Jahr .
* Ps . 110/67 Ehe ich gedemüthigt war irret ich nun aber
®« i« Wort ."

'»len. ^ ist ein Wappen mit einer fünfzackigen Krone einge-
^ Um Wappenbild ist nicht mehr zu erkennen, do der Stein
^ 0 >fn ^er vollständig verwittert ist.
SnC m Schicksal von Dorf . Flecken und Stadt Müblburg eng
Sex " war das Schloß Müblburg . Erst die Ausgrabungen im

^ oaben ein zuverlässiges Bild Uber die Lage und

r
des ehemaligen Schlosses Mühlburg . Bis dahin war

i itit H? *vvt nicht im Klaren , wo das Schloß gestanden und wie
. ° ausgescben hatte . Nur die Gewannen Schloßbuckel

i
*
« r*en aaben dieser oder jener Vermutung Anlaß . Wohl

lln^s^ v" " "llandesorchiv zu Karlsruhe ein Skizzenbuch aus
.̂ ^ Ucksjah ,

^ «ei,
' ch"ung° n .

i, ''lei* . Sjaf,t 1689 mit Samuel Smalkolders zahlreichen' »»' Uno - N . . „ V . . „ S

ein « Müblburger Schloßskizze , die aber auch nur
" ' »ebäudo

Grundrissen und Ansichten von Städten und

väude zeigt

Auf Grund eines Planes Smalkolders vom Jahre 1689 , nach
weiteren Plänen aus den Jahren 1732 und 1766 und der oben er¬
wähnten Ausgrabungen hat Professor Dr . Otto Linde einen großen
Plan gefertigt und eine Ansicht des gesamten Schlosies gezeichnet ,
die uns ein der Wirklichkeit entsprechendes Gesamtbild der Feste
Mühlburg gibt .

Das Schloß Müblburg wird 1258 erstmals als „in castro Muln -
berc" erwähnt . ( Wirtcmberg . Urkundenbuch.) Die Schloßanlage
umfaßte den Raum Hardt - , Lamey- ( frühere Albstraße) und Erz-
bcrger - (frühere Pogesenstraßc) . Die Alb floß ehedem nah« an der
heutigen Erzbergerstraße vorbei , gleichlaufend mit ihr der Land¬
graben . ( Plan des Jahres 1732.) Die Hauptgebäude des Schlosses
standen senkrecht zur Erzbergerstraße . (Akten des Generallandes¬
archivs betreffend Amt Müblburg , Kriegssachen.)

Nach erstmaliger Einäscherung durch Tillv im 30jäbrigen Krieg
wurde das Schloß Mühlburg um so herrlicher ausgestattet .

Markgraf Friedrichs VI . Hofprediger Johann Fecht schrieb zwei
Werke, die betitelt waren : „Liecht , Sieg und Eron der Gesalbten
des Herren bey Beysetzung Friderichen . Markgrafsens zu Baden
Eeneral -Feldmarschallens betrachtet" und „Personalia " . Fecht
erzählt darin in seiner Leichenrede vom Schloß und von der Stadt :

„Das ist letzter Nachruhm oder Ebrengedächtnuß des Fürsten Fri -
derichen des IV . dieses Nahmens , Markgrafsens zu Baden -Durlach
1677, wie dieser auch das Schloß Mühlburg viel Herrlicher, als es
jemals gewesen , aufferbauen , sondern auch eine neue Stadt da-
selbsten anlegen lassen .

"

Der prunkvoll ausgestattete und ausgeschmückte Saal des Schlos¬
ses fand sogar das Wohlgefallen des Eurovareisenden Ebav -
pucean : „A Milleberc qui est un lieu agrtable , ou eile (Fried¬
rich' VI.) se plaist et qu’ eile faisirl alors bastir .“

Ganz im Gegensatz zu Naebers und I . B . Trenkles Beschreibung
mit Abbildung des Schlosses Mühlburg , die es einen „unfreund¬
lichen und engen Bau " bezeichnen , stebt das Loblied der dichtenden
Tante des Markgrafen , der Prinzessin Anna , das in der Hand¬
schrift 70 des Eroßherzoglichen Hausfideikommisses im Eeneral -
landesarchiv Fol . 63 „Über den Sal zu Mülburg " zu finden ist
und lautet :

Den Ort . den lange Zeit ein Haufen Stein bedeckt
weil ihn Bellonas Wut mit Feuer angesteckl,
läßt Markgraf Friderich zu einem Sa ! erbawen ,
daß ibn ein jeder nun « rgözlich kann beschawen .
wan dieser Fürst die Zeit mit Jagen da vollbringt ,
und mancher Freund den Willkomm lustig trinkt .

Markgraf Friedrich VI . weilte gern und oft in seinem Schlosic
Mühlburg , was schließlich den Mühlburgern ein sehr gutes Zeug¬
nis ausstellt . Jedenfalls wußte Friedrich , was er tat , als er
unterm 20. 4 . 1670 den Flecken Müblburg zur Stadt erhob und
ihm die. Rechte einer solchen gab. Das Stadtwavven war drei¬
geteilt . Im oberen Feld war eine Stadt mit Mauern und Zinnen ,
darunter links das Badische Wappen und rechts ein Hirschkopf.
Aber schon am 26. 8. 1689 äscherten die Franzosen das Schloß und
die Stadt ein und ließen nichts als einen Stein - und Schutthaufen
zurück.

Die einstige Herrlichkeit des Schlosies und mit ihm gar manch
stattlicher Privatbau der Stadt Müblburg ist verschwunden. Nur
ab und zu und da und dort verstreut , fand man bei Grabungen
kleine Erundmauerreste . schöne gewölbte Keller , einzelne Wappen -
steine und Teile von Figuren . Die noch stehenden Mauern de -,
Schlosies wurden abgebrochen und zum Aufbau der Häuser in der
Näbe der ehemaligen Feste und 1715 zum Bau des Residenzschlos¬
ses in Karlsruhe verwendet.

Trotzdem, wer Mühlburg kennt und zu seben versteht, findet dort
manch Schönes, sei es ein Privathaus oder ein Straßenbild , das
durch seine Einfachheit und Gediegenheit zu Herzen spricht .

Die Planzeichnung von Schloß Müblburg . die wir im ersten Ar¬
tikel zum Abdruck brachten, wurde von Herrn Prof . Linde ( Lan¬
desgewerbeamt ) verfertigt , worauf wir hiermit noch besonders Hin¬
weisen.

Winierwan - ern
Trotz allen sonstigen Wintersportes darf niemals das einfache

Winterwandern zu kurz kommen , das gerade für Arbeiter¬
kinder so außerordentlich wichtig ist. Ein großer Prozentsatz der
Arbeitersportler kan sich n>in einmal nicht das Wintersportgerät
verschaffen , weil es zu teuer ist . Wenn auch für größere Touren
eigentlich nur der Schneeschuh in Frage kommt , so kann mancher
bei der gegenwärtigen schiwierigen Wirtschaftslage auch hierfür
nicht die nötigen Mittel aufbringen . Der Eissport stellt sich zwar
bedeutend billiger und wird neben dem Rodelsvort auch von groben
Teilen der Arbeiterschaft ausgesührt, - dazu dienen die Kunsteis-
flächen innerhalb der Stadt oder die der Stadt am nächsten ge¬
legenen Hügel. Die Wanderfahrten sollen aber etwas weiter
ins Land binausfübren ! Als Ausrüstung dienen derbe Stiefel ,
etwas Wollenes , ein Manchester- oder Lodenanzug und die Wind¬
jacke . die besonders vorteilhaft ist. da sie die Bewegungsfreiheit
nicht hindert .

Eine Fahrt ins Land wird zu einem starken Naturerleb -
n i s . Die angebliche „tote" Winternatur zaubert die schönsten Bil¬
der aus Licht und Schatten , und schnell hat der Wanderer die
Mythen vom Sterben der Natur vergessen . Am frühen Morgen
ist im Winter zuerst alles grau und dunstig. Ins der Ferne ist
kein Turm , kein Wald zu erkennen. Dann aber steigt langsam
die Helligkeit. Der Dunst wird immer durchsichtiger , bis ein erster
Sonnenstrahl den Nebel durMticht . Die ganze Weite vor uns ist
gebadet in fahlem kalten Licht . Wie harmonisch paßt dieses Bild
in die verschneite Landschaft hinein ! Es zeigt keine harten Kon¬
turen , sondern umschwimmt gleichsam die kahlen Bäume . Silbern
glitzert der Bach im schwärzlichen Nadelwald . In den Niederungen
zeigen sich die Dörfer , gleichsam mit einer wärmenden Hülle über¬
deckt .

Ist im Sommer oft die laute Freude beim Sonnenaufgang am
Platz , so bringt der Winter stilles , reines Empfinden .
Die blauen Schotten , die die Sonne auf das weiße Gefilde malt ,
verbunden mit lichten Refleren , die grell beschienen werben, er¬
geben ein überwältigend ernstes Bild . Im Weiterwandern wer¬
den in verschneiten Nadelwäldern tausendfach die Schneekristalle
vor den erlebnisfreudigen Augen glitzern. Das sind Bilder , die
nicht in der sausenden Fahrt bei Eis - oder Skilauf auf den Men¬
schen in aller Eindringlichkeit wirken können. Darum gibt es
auch für den wirtschaftlich weniser gutgestellten Wanderer im

Winter kein Stubeubocken. Zeigt sich das Wetter auch einmal nicht
so günstig : etwas Schönes gewinnt man da draußen an jedem
Tag .

Lastnachifeuerzauber
Wie bei andern aus dem Heidentum hervorgegangenen Festen

bat auch bei der Fastnachtfeier das Feuer , an desien reinigende
und Unheil abwehrende Kraft man ehemals fest glaubte und viel¬
fach heut noch glaubt , stets eine Rolle gespielt. Da der Begriff
Fastnacht (d . h . die Zeit (Nachts vor dem Fasten) früher mehrere
Wochen umfaßte und bisweilen schon vom 26 . Dezember bzw . 1 .
oder 6 . Januar an rechnete, so finden wir die Fastnachtfeier nicht
an einen bestimmten Tag gebunden . Es sind zweifellos Ueber-
bleibsel eines heidnischen Früblingsfostes , Ovferfeusr zu Ehren der
Gottheiten des neuerwachenden Lebens in der Natur .

In der Schweiz werden an vielen Orten die Fastnachtfeuer heute
noch an Fastnacht-Dienstag entzündet . Das Dorf Matt ( Kanton
Glarus ) bat neben dem Fastnachtkeuer noch einen aus heidnischer
Zeit stammenden Brauch beibehalten , der darin besteht , daß die
jungen Leute dünne brennende Buck>enholzscheiben vermittels langer
Stöcke in die Luft schleudern . Noch in den 50er Jahren des vorigen
Jahrhunderts war dies Scheibenschleudern in Schwaben ebenfalls
weit verbreitet . Der erste Sonntag nach Aschermittwoch beißt hier
Funken - oder Scheibensonntag , an ihm müssen nach altem Glauben
unbedingt Funken gemacht werden , da sonst Gott solche durch ein
Gewitter macht . Das gschab früher , indem man einen Scheiterhau¬
fen errichtete , in dessen Mitte , an hoher Stange , eine in Kleider
gesteckte Strohvuvve , die „öexe"

, das Sinnbild des Winters , be¬
festigt wurde . Nachdem man sie unter Absingen eines geistlichen
Liedes verbrannt hatte , ließ man zahlreiche brennende Scheihen
»um Himmel emporsteigen. Jede Scheibe pflegte man jemandem
zu weihen, z . B . der Dreieinigkeit , dem König , dem Pfarrer , dem
Amtmann und nicht zu vergessen dem Herzensschatz . Beim Empor¬
schleudern sagte man einen Svruch her wie : „Scheible aus und ein.
Wem soll die Scheibe sein ? Die Scheibe fliegt wohl über den
Rhein , die Scheibe soll dem (der) T . X . sein .

" Nach dem Scheiben¬
schlagen sammelten die jungen Leute bei den Mädchen, denen zu
Ehren sie eine Scheibe geschleudert hatten . Kuchen usw. , Funken-
Kllchle oder -Ringe ein.

In Bayern und Schwaben werden die ehemals zu Fastnacht üb¬
lichen Feuer , Fasnetfunken , wie man im alemannischen Gebiet
sagt, heute fast allgemein am Sonntag Jnookavit abgebrannt , ehe¬
mals als letzter Tag der Fastnacht Allermannsfasching , Grobe oder
Letzte Fastnacht genannt (Früher begann die Fastenzeit nicht am
Ascherntittwoch , sondern am Montag danach.)

In Oberbayern schleudern die Bauernburschen für ein Mädchen,
welches sie besonders ehren wollen, am Funkensonntag Scheiben
in Form eines Sternes oder einer Sonne mit Strahlen vermittels
eines Schwungbrettes , der sogenannten Scheibenbank. hoch in die
Luft .

In der Eifel errichtet die Jugend aus Stroh und Reisig, das sie
unter Absingen eines Heischeliedes eingesammelt bat , um eine
Stange herum , an der ein Strobkreuz oder eine Strohpuppe hängt ,
eine „Burg " oder „Hütte "

, die abends den Flammen überliefert
wird . Jeder Bauer steuert zum Feuer etwas bei , da er glaubt ,
seine Getreidefelder dadurch vor Mißwachs zu schützen . Die „Burg "
umtanzen die Burschen singend und schreienh mit brennenden
Fackeln . Früher ließ man auch ein strobumwundenes Rad , dar
Symbol der Sonne , des wiedererwachten Frühlingsgottes Baldur ,
brennend von den Höhen ins Tal rollen . Nach dem Abbrennen
der „Burg " sammelt die Jugend Eier und Speck ein. woraus die¬
jenige Frau , welche zuletzt geheiratet hat . ihnen Pfannkuchen
backen muß. Beim Einsammeln des Brennmaterials fügen die
Kinder in Baden ihrer Bitte um Stroh usw. die Worte hinzu :
„Und ’s alt Wib (die Hexe ) drmit . — daß 's en schene Funke git .

"
Im Odenwald wälzt die Jugend ein mit Stroh umwickeltes

Wagenrad , durch dessen Achse sie eine Stange steckt , brennend einen
Bergabhang herunter , begleitet von Fackeln schwingenden Gefähr¬
ten . Da , soweit der Feuerschein reicht , nach altem Volksglauben
das Land ftuchtbar wird , sehen die Bauern es gern , wenn das
Rad oder die Fackelträger über ihre Felder gehen.

In der Gegend von Hersfeld sprechen die Laudleute , während
das Rad den Berg herunterrollt , Segenswünsche, wie : der Flachs
soll lang werden usw . aus .

Im Schwarzwald erhalten die Kinder beim Einsammeln von
Brennstoffen überdies Fasnetküchli ( Kuchen ) , dort schichtet man
das Feuer um eine Art Maibaum auf , eine mit bunten Bändern
bedangen« Tanne , deren Zweige man , bis auf die der Svttze, ent¬
fernt hat .

photo-kcke
Bon allerhand Wettbewerben plaudert der Schriftleiter des . Pools -

freundes " in der foeben erschienenen zweiten Januar -Nummer dieser
Halbmonatsschrift für Freunde der Photographie . Der Versager gebt
einmal ernstlich den vielen Amateuren ins Gebet, die sich an den vielen
photographischen Wettbewerben beteiligen , ohne sich um die Bedingungen
zu kümmern. Der in seiner typographischen Ausmachung vorbildliche
. Pbotofteund " zeigt dieses Mal eine Reihe herrlicher Bilder von dem
großen Eiscnbcrgcr Flavorid -Wettbewcrv . Professor Franz Klinger plau¬
dert über die „Technik mit Neucoccin" . Ingenieur Harmlanz über che¬
mische Fragen . Neben der Bastelcckc , Rezepten und Vorschriften und der
immer interessanten Rubrik „ Was gibt es Neues ? " ist in dieser Nummer
auch zum ersten Mal ein mit 10.— RM . honorierter , praktischer „Photo -
frcund "«Rat vorzufinden , der nun lausend auch in den weiteren Num¬
mern zu lesen sein wird . Alles in allem ist der „Photofreund " auch
dieses Mal wieder so reichhaltig, wie man cs von ihm gewöhnt ist . Wer
photographiert , sollte diese interessante Zeitschrift abonnieren . Aus Wunsch
liefert die Herausgeberin Photokino Verlag G .m .b .H . . Berlin SW . 14.
Stallschreiberstratze 33 , auch kostenlos eine Probenummer aus Anfrage .
Wir bitten in diesem Fall , den Namen unserer Zeitung mit angeben zu
wollen.

Literatur
Alle an dieser Sirlle besprochenen und angekündiglen Bücher und Zettschrts.
ten können von unserer Verlagsbuchhandlung , Waldstr . 28 , bezogen werden

Badnerland im Schnee.
Den neuen Jahrgang eröffnet die bekannte Heimat - und Verkehrszcit -

schrist „Badncrland -Schwarzwald " wieder mit einer Auswahl ansprechen,
der Bilder aus allen Teilen des Lanpes , die eine eindringliche und über¬
zeugende Sprache von der Winterpracht der südwestdeutschen Grenzmark
reden . Eine Wintersportrcise in den mittleren Schwarzwald lüßt die
Januar -Ausgabe den Leser antreten und zeigt ihm dabei , welche Fülle
von ausgezeichneten Sportmöglichkeiten bei niedrigsten Unterkunstspreisen
sich um die Schwarzwaldbahn schart. Orte von grober Landschaftsschönheit
und mit hober Schneebeständigkeit, die für alle Ansprüche und Wünsche
Erfüllung bieten . Ein allgemein intcressterender Artikel aus fachmänni-
scher Feder weist aus die Besonderheiten der Gesundheitspflege im Winter
hin und gibt wertvolle Fingerzeig « für Kleidung und Ernährung in der
weißen Jahreszeit . Das Heft ist alS Probenummer gegen Portoersatz
von der Geschäftsstelle des Badischen VerkehrsverbandeS Karlsruhe , Karl -
straße 10 (Postscheckkonto Nr . 4422 Amt Karlsruhe ) zu beziehen.

Chesredakteur : Georg Schöpflin verantwortlich : Politik . Frei
staai Baten . Volkswirtschaft . Aus aller Welt. Letzte Rachrichlea: S
Grünebaum Landtag . Gewerkichastlich« Nachrichten. Panet . Klein,
badische Ebronik , Aus Mittelbaden . Durlach . GerichtSzettung, Feuilleton
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Groß - KarlSrub «. Gemeind«
Politik. Soziale Rundschau. Sport und Spiel . Sozialistische» Jungvost
Heimat und Wandern . Auskünfte : I o I e s E i s e I e verantwortlick
sür den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämilich « « ohnbas.
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : v « rlaa » dritckere >

VolkSsreund G .m .b.H„ Karlsruhe .
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